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über gefrorenen ©oben, über Steine ober anbere ipölger bapin=
fdjießen, erfennt man jeben Stamm ber §afelftcpte fofort an
feinem pellen, fingenben, lange nacpoibrirenben Sone, ben er
bei ber ©rfcpütterung oon fid) gibt. Solcpe „ftngenbe Stöde"
mürben immer gefucpt nnb gut bejaht.

3n ben Sarnifcpen SUpen erf<±)ien bei jeber größeren
©oljlieferung ein italienifcber sjerr, fegte fiep in bie Siäpe

an einem gefingerten $laße nieber utib laufd^te aufmerffam
bem Slange ber roilb nieberftpießenben 9Jîerîantitt)ôlser. Sam
fo ein Stod geflogen, ber mit feinem ftngenben Sone bie

Suft orbentlicp bibriren macpte, bann Härten fiep feine in=

telligenten 3üge unb er roinfte bem Steuer, biefen Stocf mit
bem ailarfirfcplägel 51t geid^nen. Scpon aug meiter gerne
fannte er biefen Son. Oft faß er finnenb ba unb ließ tpeil--

napmglog punberte oon bpolgern unter ficf) oorüberpoltern;
fobaib aber ber fingenbe Son oon 33Beitem pörbar mürbe,
blicEte er gefpannt nacp bem Sanger unb patte ipn aud) bann

fofort perauggefnnben. 3e pöper unb anbauernber ber Son
mar, um fo lieber mar eg ipm.

So martere er oft Sage nnb Sage auf feine Sänger.
Sie marfirten §öl$er mürben forgfältig auf -ber bamals nocp

faprbaren Straße über bie $löden nacp Italien beforbert,
mo fie pm löane oon Saiteninftrumenten öerroenbet ronrbett.

Slücp oon bem berühmten ©eigenbauer gafob Steiner
aug Slbfam in Sirol erpplt ntan, baß er tagelung in ber

fftäpe ber fèolpiefen gefeffett fei, um fid) jene Stöde aug;

pfuipen, roelcpe mit roeitpin pörbarem fingenbem Stange bie

£>öpe perunterfnpreit.
Sing biefem .*QoIge fd)uf ber SOteifter feine berüpmten ®ei=

gen, bie mit ipren 3mtbertöneu einen Gimmel in bag 3Jlenfcpen=

perg pineinjaucpjen ober eine £>ölle in baefelbe pineinrointmern
fönnett. ©g mar bieg bag §olä ber içafelficpte.

3n Särntpen finb big jegt befannte Stanborte ber £>afel=

fiepte: bag fDMtatpal unb ber ©ößgraben im Sepie ©rnitnb,
ferner bei Suffling ber fogenannte Sßflegfonb im 23egirfe 2JtiII=

ftatt, ferner ber Speil beg SBeißenfee nnb bag obere Srautpal.
Sag §olg ber §afelficpte ift im feuepten, fomie itn tro=

denen 3oftanbe auffallenb leiept unb roeiß, bie Sapregringe
finb fepr bidjt unb regelmäßig. (Sin trodeneä ferngefunbeg
33rett maept beim Slnfüplen mit ber £>anb roegen feiner Seilt;
peit unb Söeüppeit auf biefelbe mepr ben ©inbrnd etneg

morfd)en, alg eineg gefunben §olpg. Sie Srücpigleit ber

fèafelficpte ift fo groß, baß ber Stamm beim fjällen niept
feiten in pei big brei Stüde gerfdjellt, mag jebodp bie Sentier
niept abpält, btefelben mit Vorliebe anptaufen, ba fie bei
ben Snftrumeiitetitnacpertt guten 2tbfag ftttben.

Sermöge biefer ebten ©igenfepaften ber t£>afelfid)te mürbe
eg fid) mopl ber 2Mpe lopnen, beut Sittbaue berfetben auf
fünftlicpem SBege bttrep Sammlung feimfäpigen Samens unb

tgeranjiepung oon ^flan^en ang benfelben im Saatlampe
unb naepperiger Sulturaugfüprnng an geeigneten Staüborten
mepr Slufmerîfamfeit p roibmen, alg bieg big in bie jeßige

3eit gefepepen ift. („©ont. öolggtg.")

fÇiir btc Sßerlftatt.
Politur opne Del für Sifrfjlcrarbeitcii. SBenn eine

Sifcplerarbcit polirt merben foil, fo pat belanntlid) bag

Scpleifen boranspgepen, roeldjeg bigper meift mit Simgfteitt
uttb ßeittol p gefepepen pflegte. Samit biefe opnepitt an-
ftrengeube Slrbeit gut oon Statten gept, ift bag ßeinöt in
pinreiepenber ^Quantität anproenbett, mag päufig ben llebel=

ftanb mit fiep bringt, baß bie eigentliche Sßolirarbeit niept

gut gelingt, inbem bie mit Scpellad polirten flächen fpäter
Del augfeproißen, mobttrep barauf gelegtes Rapier fledig roirb
unb bie Politur einen fiep raup anfüplenben fcpmugtgen 23e=

lag unb ein fo miberticpeg Slugfepen erpält, baß ein 2luf=
poliren nnoermeiblicp mirb. 3ur Sermeibung biefeg Uebei;

ftanbeg ift pm Scpleifen roieberpolt flüffigeg paraffin an=

geroeubet unb ftetg eine tabellofe Politur ergielt morben.
Sag flüffige paraffin gibt alg niept trodnenbe, farb= unb
gerucplofe Slüffigleit feine part roerbenbe Slugftproißung, ift
äußerft leiept beroeglid) unb abroifepbar, unb in fÇoIge feiner
©igenfd)aft, fefteg Sßaraffin bei ber Sentperatur Peißen SBafferg
aufplofen, fann feine Slttmenbbarfeit oerftpiebenen 33ebürf=

niffen leiept angepaßt merben. Sag Sßoliren gept auf einer
mit paraffin gefepliffetten tÇlâepe ausgezeichnet gut oon
Statten, befonberg roentt mit fepr Derbünnter Sdpeüadpolitur
ber Slttfattg gemaept roirb.

Settflecfc au§ igcuientflicfcn ju entfernen. Sag gefdjiept
naep „Seramil" am fcpnellften, opne irgenb roelcpe 3fenbe=

rnngett an ben ^liefen peroorpbringen, burcp mehrmaligen
©ebrauep oott S9etigiit. ©in groeiteS Littel beftept noep barin,
baß man roeißen Spon mit ©ffig anfeuchtet unb biefen
SSerfucp fo oft roieberpolt, big biefe Siede oerfdpronnben finb.

<©(t) m ci j er t j d) e r (9 e tu cru c u e r et tu
(Öffij. tDfittpeilung be8 ©efretariatä.)

3 it riet), ben 19. Slooember 1890.

Sin bie IDiitgüeber beg 3eutraloorftanbeg.
§ocpgeeprte §erreti!

Sa tneprere Üßitglieber am 24. Dlooember näcpftpin p
erfepeinett oerpinbert mären, pat ber leitenbe Slugfcpuß bie

Sipnng beg 3entraloorftanbes oerfepobett auf Sonntag ben

30. Slooember 1890, Sormittagg 10 Upr, im Süreau. Sie
Sorlageu p Sraftanbutn 4 (g-aepberiept) unb 5 (©nguête
betr. Unfall; nnb Sranfettoerfieperuiig) merben 3Pnen näcpfter
Sage pgepett. iQocpacptnnggoolI

Ser Sefreiär: SBerner Srebg.

$erîd)icbeneô.
§nubmcrfcrücrcinc bon Slppenjcll Sl.-lHp. Sie Sele=

girteiioerfammtuufl ber iganbioerferoereine oon Slppenjell 2l.;3ip.,
roelcpe leßteti Sonntag ftattfanb unb pplreicp befuipt mar,
pat einftimmig befcploffen, uäcpfteg 3apr im Santoit nur eine

Prüfung für bie ,f)anbroer£gteprlinge absupalten. Sit bag

Drganifationgfomite mürben aug jebem SejirfgOerbattb jroei
Sllitglieber gemäplt ; bie SBapl beg Süreang tourbe ber über*

nepmenben Seftion, alg meltpe ©aig auf ergangene SlnmeU

bung pin einftimmig beftimmt tourbe, iiberbtinben. 3n ©aig
fiitbet audi bie Slitgftellitng ber ißrobearbeiteu unb bie Seplnß=

feier ber Prüfung ftatt. Silo Drt ber päbagogifcpeu Prüfung
rourbe ebenfalls einftimmig .Çerigau bepiepnet. Sie Sepr*

linge merben eingelabett, tneprere ißrobearbeiten bei iprer 2tn=

melbttng oorpfcplagett ; aus ben Sßorfdjlägen begeiepnet ba«

Drganifationgfomite in Serbinbting mit ben Satpepperten
bag augpfnprenbe ißrobeftüd. 211g ©nbtermitt ber SlnmeU

bung rourbe feftgefeßt ber 21. Sejember 1890; bag Sîâpere

über leßtere mirb bie näcpfter Sage dou ber Seftiott ©aig
aug ergepenbe ©inlabitttg in ber Sßreffe enthalten. Sie 5ßrä=

miett merben infolge gemachter ©rfaprnngen in natura ttnb

niept in ©elb oerabfolgt. Slacp erhaltenen üftittpeiluugen
roirb ber Sreig ber gemerbliepen 3eiepttnnggfcpnlen im San=

ton mieber um ptei oermeprt; eg follen folepe in Reiben unb

Sßalpnpaufen eröffnet merben.

Scr ©emerbepcrein ber Stabt beabfieptigt, alle
SReifieröereinc p einem SSerbanbe pfamtnenpfaffen, roeldper

ber Drganifation ber Slrbeiter mit mepr Sla^brttd entgegen;
treten tonnte.

Sefpniïutit Söintertpur. Seit ber ©röffnung beg 2Binter=
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über gefrorenen Boden, über Steine oder andere Hölzer dahin-
schießen, erkennt man jeden Stamm der Haselfichte sofort an
seinem hellen, singenden, lange nachvibrirenden Tone, den er
bei der Erschütterung von sich gibt. Solche „singende Stöcke"
wurden immer gesucht und gut bezahlt.

In den Karnischen Alpen erschien bei jeder größeren
Holzlieferung ein italienischer Herr, setzte sich in die Nähe
an einem gesi^erten Platze nieder und lauschte aufmerksam
dem Klänge der wild niederschießenden Merkantilhölzer. Kam
so ein Stock geflogen, der mit seinem fingenden Tone die

Luft ordentlich vibriren machte, dann klärten sich seine in-
telligenten Züge und er winkte dem Diener, diesen Stock mit
dem Markirschlägel zu zeichnen. Schon aus weiter Ferne
kannte er diesen Ton. Oft saß er sinnend da und ließ theil-
nahmslos Hunderte von Hölzern unter sich vorüberpoltern;
sobald aber der singende Ton von Weitem hörbar wurde,
blickte er gespannt nach dem Sänger und hatte ihn auch dann

sofort herausgefunden. Je höher und andauernder der Ton
war, um so lieber war es ihm.

So wartete er oft Tage und Tage auf seine Sänger.
Die markirten Hölzer wurden sorgfältig auf der damals noch

fahrbaren Straße über die Plöcken nach Italien befördert,
wo sie zum Baue von Saiteninstrumenten verwendet wurden.

Auch von dem berühmten Geigenbauer Jakob Steiner
aus Absam in Tirol erzählt nian, daß er tagelang in der

Nähe der Holzriesen gesessen sei, um sich jene Stöcke aus-
zusuchen, welche mit weithin hörbarem singendem Klänge die

Höhe herunlerfuhren.
Aus diesem Holze schuf der Meister seine berühmten Gei-

gen, die mit ihren Zaubertönen einen Himmel in das Menschen-
herz hineinjauchzen oder eine Hölle in dasselbe hineinwimmern
können. Es war dies das Holz der Haselfichte.

In Kärnthen sind bis jetzt bekannte Standorte der Hasel-
sichte: das Multathal und der Gößgraben im Bezirke Gmünd,
ferner bei Tussling der sogenannte Pflegfond im Bezirke Mill-
statt, ferner der Theil des Weißensee und das obere Drauthal.

Das Holz der Haselfichte ist im feuchten, sowie im tro-
ckenen Zustande auffallend leicht und weiß, die Jahresringe
sind sehr dicht und regelmäßig. Ein trockenes kerngesundes
Brett macht beim Anfühlen mit der Hand wegen seiner Fein-
heit und Weichheit auf dieselbe mehr den Eindruck eines

morschen, als eines gesunden Holzes. Die Brüchigkeit der

Haselfichte ist so groß, daß der Stamm beim Fällen nicht
selten in zwei bis drei Stücke zerschellt, was jedoch die Kenner
nicht abhält, dieselben mit Vorliebe anzukaufen, da sie bei
den Jnstrumenlenmachern guten Absatz finden.

Vermöge dieser edlen Eigenschaften der Haselfichte würde
es sich wohl der Mühe lohnen, dem Anbaue derselben auf
künstlichem Wege durch Sammlung keimfähigen Samens und

Heranziehung von Pflanzen aus denselben im Saatkampe
und nachheriger Kutlurausführung an geeigneten Standorten
mehr Aufmerksamkeit zu widmen, als dies bis in die jetzige

Zeit geschehen ist. („Cont. Holzztg.")

Für die Werkstatt.
Politur ohne Oel für Tischlerarbeiten. Wenn eine

Tischlerarbeit polirt werden soll, so hat bekanntlich das
Schleifen vorauszugehen, welches bisher meist mit Bimsstein
und Leinöl zu geschehen pflegte. Damit diese ohnehin an-
strengende Arbeit gut von Statten geht, ist das Leinöl in
hinreichender Quantität anzuwenden, was häufig den Uebel-

stand mit sich bringt, daß die eigentliche Polirarbeit nicht
gut gelingt, indem die mit Schellack polirten Flächen später
Oel ausschwitzen, wodurch darauf gelegtes Papier fleckig wird
und die Politur einen sich rauh anfühlenden schmutzigen Be-

lag und ein so widerliches Aussehen erhält, daß ein Auf-
poliren unvermeidlich wird. Zur Vermeidung dieses Uebel-
standes ist zum Schleifen wiederholt flüssiges Paraffin an-
gewendet und stets eine tadellose Politur erzielt worden.
Das flüssige Paraffin gibt als nicht trocknende, färb- und
geruchlose Flüssigkeit keine hart werdende Ausschwitzung, ist
äußerst leicht beweglich und abwischbar, und in Folge seiner

Eigenschaft, festes Paraffin bei der Temperatur heißen Wassers
auszulösen, kann seine Anwendbarkeit verschiedenen Bedürf-
nissen leicht angepaßt werden. Das Poliren geht auf einer
mit Paraffin geschliffenen Fläche ausgezeichnet gut von
Statten, besonders wenn mit sehr verdünnter Schellackpolitur
der Anfang gemacht wird.

Fettflecke aus Zementfliesen zu entfernen. Das geschieht

nach „Keramik" am schnellsten, ohne irgend welche Aende-

rungeu an den Fliesen hervorzubringen, durch mehrmaligen
Gebrauch von Benzin. Ein zweites Mittel besteht noch darin,
daß man weißen Thon mit Essig anfeuchtet und diesen

Versuch so oft wiederholt, bis diese Flecke verschwunden sind.

Schweizerischer Gewertieverein.
(Offiz. Mittheilung des Sekretariats.)

Zürich, den 19. November 1890.

An die Mitglieder des Zeutralvorstandes.
Hochgeehrte Herren!

Da mehrere Mitglieder am 24. November nächsthin zu
erscheinen verhindert wären, hat der leitende Ausschuß die

Sitzung des Zentralvorstandes verschoben ans Sonntag den

30. November 1890, Vormittags 10 Uhr, im Bureau. Die
Vorlagen zu Trakrandum 4 (Fachbericht) und 5 (Enquste
betr. Unfall- und Krankenversicherung) werden Ihnen nächster

Tage zugehen. Hochachtungsvoll
Der Sekretär: Werner Krebs.

Verschiedenes.
Handwerkervereine von Apsiciizell A.-Nh. Die Dele-

girteuversammlung der Handwerkervereine von Appenzell A.-Rh.,
welche letzten Sonntag stattfand und zahlreich besucht war,
hat einstimmig beschlossen, nächstes Jahr im Kanton nur eine

Prüfung für die Handwerkslehrlinge abzuhalten. In das

Organisationskomite wurden aus jedem Bezirksverband zwei

Mitglieder gewählt; die Wahl des Büreaus wurde der über-

nehmenden Sektion, als welche Gais auf ergaugene Anmel-
dung hin einstimmig bestimmt wurde, überbundeu. In Gais
findet auch die Ausstellung der Probearbeiten und die Schluß-
feier der Prüiung statt. Als Ort der pädagogischen Prüfung
wurde ebenfalls einstimmig Herisan bezeichnet. Die Lehr-
linge werden eingeladen, mehrere Probearbeiten bei ihrer An-
Meldung vorzuschlagen: aus den Vorschlägen bezeichnet das

Organisationskomite in Verbindung mit den Fachexperten
das auszuführende Probestück. Als Endtermin der Anmel-
dnng wurde festgesetzt der 21. Dezember 1890; das Nähere
über letztere wird die nächster Tage von der Sektion Gais
aus ergehende Einladung in der Presse enthalten. Die Prä-
mien werden infolge gemachter Erfahrungen in natura und

nicht in Geld verabfolgt. Nach erhaltenen Mittheilungen
wird der Kreis der gewerblichen Zeichnungsschulen im Kan-
ton wieder um zwei vermehrt; es sollen solche in Heiden und
Walzenhausen eröffnet werden.

Der Geiverbcverein der Stadt Zürich beabsichtigt, alle

Meistervereine zu einem Verbände zusammenzufassen, welcher
der Organisation der Arbeiter mit mehr Nachdruck entgegen-
treten könnte.

Technikum Winterthur. Seit der Eröffnung des Winter-
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tourer Sed)ni!um§ bilbet bie medfanifdje 2lbtt)eiïung beêfelben
mof)I biejenige, bie am meiften befugt toirb. @elbft auf bem

immer größere Sebeutung erbält. Ser ja£)rtid)e gutoadjê bon
©dfülern bradjte e§ felbftberftänbfid) mit ficb, bafe audj baê

©ebiete ber djemifdjen Snbuftrie mac£)t fid) bon Sag jn Sag
bie fenntnijj getoiffer ©runblebren ber ÜDiedjanif ab u'num*
gânglidjeë fftequifit mebr geltenb. .fein SBunber aifo, bafe

bag gacfj ber 2)ted)anif in biefer fantonalen SInftalt eine

Seijrerperfonal bermebrt loerben mujfte. Sa paffen nur
Wanner, bie §mifcf)en Sljeorie nub $rapië bag richtige ïïîafe
311 treffen roiffen. ©ine folcfie bortrefflidje Sebrfraft mnfete

man bor fünf 3ai)ren in ber ißerfon beg ,§errn Ingenieur

KUuftrirtr schweizerische Handwerker-Zeitung Ml

thurer Technikums bildet die mechanische Abtheilung desselben

wohl diejenige, die am meisten besucht wird. Selbst auf dem
immer größere Bedeutung erhält. Der jährliche Zuwachs von
Schülern brachte es selbstverständlich mit sich, daß auch das

Gebiete der chemischen Industrie macht sich von Tag zu Tag
die Kenntniß gewisser Grundlehren der Mechanik als unum-
gängliches Requisit mehr geltend. Kein Wunder also, daß
das Fach der Mechanik in dieser kantonalen Anstalt eine

Lehrerpersonal vermehrt werden mußte. Da passen nur
Männer, die zwischen Theorie und Praxis das richtige Blaß
zu treffen wissen. Eine solche vortreffliche Lehrkraft wußte
man vor fünf Jahren in der Person des Herrn Ingenieur
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ifteifer gu gewinnen, ber, ein ©editier bed eibgenöffifdpen 5ßolp=

tedjniïumd, §toöIf 3apre lang eined ber größten 9Jîafd)tnen=

©tahliffementd ber DfifcpWeig birtgirte unb baper bie Sebürf*
niffe ber 2Bert'ftätte unb ber gahrif aud praftifdjer ©rfaprung
lennt. 2Bte portreffliep er Sfpeorie unb Praj;id gu Perbinben

Weiß, bat er tit ber bor einigen Slonaten erfepienenen Sro=
fiipüre über bie Serecpnung bon Turbinen einem roeiteren

gradjfreife Dorgelegt. Stun beten mir, baß fMfer einen 9tuf
an bas ftäbtifepe S£ed)nittim in Siel in ber Sfafcpe bat, unb
ed märe id)abe, fogar unPeraniwortlicp, wenn man eine io
audgegeiepnete Seprfraft einfach wollte giepen laßen, obne
einen Serfucp gemadjt ja baben, biefelbe bem ïecpnittim
PBinterlpur p erhalten. 2Bad igerr Steifer in biefer Ultcptung
wünfept, loirb leiept oon beit Sepörben berailligt werben fßnnen ;

benn ein Plann, ber fid) fünf 3abre lang aid tteffltcper
igtlfdleprer beroäbrt bat, roirb Pefcpeibene ^orbernngen ftellen.

$uv Söobttiuigsfrage. 3« Slußerfipl unb 2öollist)ofett
bielt fgerr ©ewerbefefretär SBerner Ürebd Vorträge über bie

SBopnititgdfrage, refp. über ©rrieptung gefunber 8lrbeiter=

quartiere für 3üricl) unb Umgebung. ®ie Vorträge fanben
Seifall unb bei ber Slftualität bee ®pema'd werben unfere
Sefer gerne bie ®pefen bören, roeld)e £>err Srebd feinen im
tereffanten Sludfüprungen p ©ruube gelegt bat;

1. ®ie Sßopnungenotp unb bie wueperpafte ©teigernng
ber SBopnungdmietppreife finb pauptfäcplicp folgen ber un=

geregelten Srobuttiondweife unb bed fdjrohibelpaften Sam
fpefulantentpumd, unb müffen aid waepfenber ©cbaben unfered
gefammten Solfdtpumd Pon allen ©ntgefinnten tbatfräftig
befämpft werben.

2. ®er ©taat ift in feinem eigetteu wie im Satereffe
jebed wopnungdbebürftigen Sürgerd nerpflid)tet: a. bie Pe=

ftepenben Pttßftönbe burd) eingepenbe iluterfucpungen gu er=

forfeben, b. für eine zeitgemäße 2Bopiuingd= unb Saupotipb
gefeßgehung unb fonfequente ®urcpfüprung berfelbett, fowie
für Seftrafung bed 3tn8Wticberg in jeber fyorm beforgt p fein,
c. Sam unb Srobultiogenoffcnfcbaften mit gemeinnüßigem
©baratter tnoralifcp unb finanziell (3. S. burd) ®arlepen p
günftigen Sebingung'en, burd) Steuerfreiheit u. f. w.) 31t unters
ftüßen.

3. ®ie ©emeinben finb oerpflidjfet, bafür gu forgen, baß
jeber im ©emeinbegebiet erwerbsfähige Sürger für fid) unb
feine Slngebörigen audreiepenbed Qbbad) fittbe. @d liegt beim
naeß in ber Slufgabe ber ©emeinben: a. entweber felbft billige
gefunbe äßopnungen gu bauen unb pm ©elbftfoftenprefê gu

nermietben, ober b. gemeinnüßigen Saugenoffenfcpaften biegu
geeignete Sauplüße gur Serfügung gu ftellen, fie non 2lb=

gaben für ©traßeu, Sttinalifation, öffentliche Seleud)tuug
u. f. w. gu entlaften, c. gefunbpeitdwtbrige 2Bopmtngen burd)
bewohnbare gu erfeßen, d. eine wirffame Sau= unb ©efuitbs
peitdpoligei gu banb banbbaben.

4. Seit gabrifbefißern fällt, namentlich in länblicben Se»

girfen, bie Sßf£ic£)t gu, bad SBopitungdbebürfniß ber oon ihnen
Pefcpäftigten Sente burd) Sermiethung gefunber SBopuuiigcn

gum ©clbftfoftenpreid gu befriebigen.
5. ©d liegt im Sntereffe -bed ,"panbwerfer= unb Slrbeiter»

ftanbed, burd) Silbung non ©enoffeiifcpaften fid) Pom §au?=
befißerthum gu emangipireu, inbem fie ben Sau unb bie Ser=

mietpung gefunber billiger Sffiopnungen nnb SffierEftätten auf
eigene Secpnung betreiben.

6. ©pegiell für 3üricp nnb Umgebung ift bis gur Soll*
enbung Der ©emeinbeoereinigung auf eilte pinreiepenbe ©elbftt
bethätigung irgenb einer ©emeinbe gur §ebung ber allge=
meinen Sffiopnungdnotp fanm gn red)nen. ®d wirb jebod)
fchon jeßt bie Slulage rationeller Slrheiterquartiere mit ge=

nügenben Serfeprdmitteln aid eine ber bringlicpften unb wid)=
tigften Aufgaben Don @roß=3ürcp erttärt.

7. 3n Slnhetracpt ber rafd) anwacbfenbeit Seoölferung,
beS baburd) bebingten oermeprteit Plangeld tteitier menfepem
würbiger SBopnungen unb ber ungerechtfertigten ©rpopung
aller Püetppreife, empfiehlt fid) bie fofortige Silbung einer
großem Sauprobuftiogenoffenfcpaft gur ©rrid)tung eines ober

mehrerer 3lrbeitergnartiere.
8. ®ie Sehörben beS SautonS gürid) finb gu erfudjen,

beförberlid) eine ©tatiftit über bie SBobnungSperhältniffe in
@roß=güricb nnb SBtnterlhur in fanitarifcher, öfonomifdher
unb fittlicber §infid)t gu oeranlaffen unb barauf geftüßt bie

Saupoligets unb 3BohnungSgefeßgebung gu reformiren.

0^red)faat.
iyn einer ber legten Phtmmern b. Sl. befinbet fiel) oon Iperrn

Saumeifter @iintl)er etn Stuffaß über liinoleumbelag. ©8 märe
einer ©eßtueiger fyirma Gelegenheit geboten, girtn HOOG iQnabrat»
meter biefeS g-ußbobenbelagel in einem großem SJÎonumentalbau
au8gufitl)ren ; bie Seelen finb ©ifenfnnftruftion mit Setoit unb ift
jeßt über biefen Selon ^Jarguetten in Släpßalt (pro Ouabratmeter
girta g-r. 12. 75) gebaept. Sollten jeboep Semerber über au§gefüprten
üinoleumbelag Pfeferengen über beffen ®auerpaftigleit unb billigere
IjjerfteUnngSioeife, fo baß man fiep oon biefen Xpatfacpen übergeugen
lann, beibringen, fo méire bie SluSfiiprnng für oorgenanitten Sau
eoentuell gefiebert. — Singebote, Pieferengen rtnb ©rläuterungbbericpte
molle man bei ber Plebaftion biefeS Slatte8 gur toeiterett Seför»
berung gefntligft einreichen.

** *
SBir erpalteit oon einem gaepmanne noep folgeitbe 3ufcprift :

.Unter Segitgnapme auf oerfepiebene 3eitung8notigen über bie
Slu8geicpmtngen cineè gemiffen ©rftnberS $aüenbacb in Slmerita
geftattet fiep ber Unterzeichnete at8 Sorftanb beä Sepioetgeriicpen
ißatentantualt=@pnbifate8, gpneit einen Slrtifel bes „Sunb" Sir. 314
oom 14. b. Slit8. gn beliebiger Senüßung in Sprem gefepaßten
Slatt eingttfenben, melcper Slrtifel oon einem mir nnbefannten, aber
mie ici) fepe, genau renfeignirten St'orrefponbénten perriiprt.

3d) füge biefem Slrtifel nod) bei, baß genannte atabemifepe
Slu8geicpnnngen eine genaue Siachapmung einiger in Stalten eg'tt

ftirenben ©cpiuinbelgefellfchaften finb, luetdje ebenfalls atabemifepe
Sipiome unb felbft Pïittertitel ertpeilen, opue irgenb einen Jpinter»
gvunb gu befißen — Sltlee auf bie Gitelfeit ber üeute abgefepen.
Spegielt begügtiep ber legten Linien ber Sliittelfolumne befagten
SlrtifelS ift noep beigufügen, baß bie nid)t uorpanbette Plealitcit
biefer Cfferten fepon barauS peroorgept, baß bie Seute oon ber

©rfiubung reben, al8 ob fie biefelbe fennteit, luüprenb ipneu niepts
gu Gebote fiept al8 bas Sdjtoeigevifdie tpanbel8amt8blatt mit bem

Xitel ber ©rfinbung unb bem Planten be8 Patentinhabers. ®ie
üeimbriefe finb fepon gunt SorauS ge)d)rieben, unb mit ©rfepeinett
ber Sifte wirb einfach Slame, Patentnummer unb Xitel eingefepriebeu.

Sep ntelbe Spneu biefe XctailS bepufS Verbreitung in ben in
gewerblidiett Streifen befannten Silattern, bamit weniger bemittelte
©rfinber, weldie fonft fepon genug ausgegeben paben, um einiger»
maßen orbentlicpe Patente gu erpalten, niept noep ipr leßteS Gelb,
baS fie gur Venoertpung gut genug btaud)en fönnen, irgenb einem
in einem SSinfel einer Gtoßftabt vefibirenben Sanernjcinger gu»

tragen. B.

Setr. Slrtifel im „Sunb" lautet: ©ie haben in 3brer
bom 11. b8. einer ©inienbung Staum gegeben, in welcper bie.
Serbienfte unb Seiftungen eiued in Slorbamertfa wcilenben

jungen Sernerd, ütamend ®ällenbad), auf bem ©ebiete ber

©rßubungeu rüpmenb perborgepobeu werben unb in ber unter
Slnberent nacpbrüditch barauf pingexiefen wirb, baß biefer
£>err ©älleuhacp ber feltenen ©pre tpeilpaftig geworben fei,
oon ber „Slfabemie ber ©rßuber" in Pariä als Plitglieb aufs

genommen gu werben. Dpne bamit bie Seiftungen bed und
gänglid) ur.befannten §errti ®älleubad), bem wir gu feinen

fernem ©rfolgen ©lüd witnfepen, irgeubwie in fjrage ftellen

gu wollen, geffalten wir und, 3pneu gur beffern Drientirung
mitgutpeilen, baß biefe fogenanute „Slfabemte ber ©rfinber"
in Sarid niept mepr unb niept weniger aid ein gang gewöpn=

lidjed ©cpwinbelinftitut ift, welcped eiiigig hegwedt, gntgläu=
bige ©rfinber um ipr ©elb gu prellen. 9Xn ber ©piße biefed
menfcpenfreunblicpeu Unternehmend ftept ein gewiffer ©. Sott»
d)er, welcper fpegiell in ber ©dpweig and) fdjon aid Sertreier

IlluSrirte schweizerische Handwerker-Zeitung

Reifer zu gewinnen, der, ein Schüler des eidgenössischen Poly-
technikums, zwölf Jahre lang eines der größten Maschinen-
Etablissements der Ostschweiz dirigirte und daher die Bedürf-
nisse der Wertstätte und der Fabrik aus praktischer Erfahrung
kennt. Wie vortrefflich er Theorie und Praxis zu verbinden
weiß, hat er in der vor einigen Monaten erschienenen Bro-
schüre über die Berechnung von Turbinen einem weiteren

Fachkreise 'vorgelegt. Nun hören wir, daß Reifer einen Ruf
an das städtische Technikum in Viel in der Tasche hat, und
es wäre schade, sogar unverantwortlich, wenn man eine so

ausgezeichnete Lehrkraft einfach wollte ziehen lassen, ohne
einen Versuch gemacht zu haben, dieselbe dem Technikum
Winterthur zu erhalten. Was Herr Reifer in dieser Richtung
wünscht, wird leicht von den Behörden bewilligt werden können ;

denn ein Mann, der sich fünf Jahre lang als trefflicher
Hilfslehrer bewährt hat, wird bescheidene Forderungen stellen.

Zur Wohnungsfrage. In Außersihl und Wollishofen
hielt Herr Gewerbesekretär Werner Krebs Vorträge über die

Wohnungsfrage, resp, über Errichtung gesunder Arbeiter-
quartiere für Zürich und Umgebung, Die Vorträge fanden
Beifall und bei der Aktualität des Thema's werden unsere

Leser gerne die Thesen hören, welche Herr Krebs seinen in-
teressanten Ausführungen zu Grunde gelegt hat;

1, Die Wohnungsnoth und die wucherhaste Steigerung
der Wohnungsmiethpreise sind hauptsächlich Folgen der un-
geregelten Produktionsweise und des schwindelhasten Bau-
spekulantenthums, und müssen als wachsender Schaden unseres

gesammten Volksthums von allen Gutgesinnten thatkräftig
bekämpft werden,

2. Der Staat ist in seinem eigenen wie im Interesse
jedes wohnungsbedürftigen Bürgers verpflichtet: a, die be-

stehenden Mißstände durch eingehende Untersuchungen zu er-
forschen, U, für eine zeitgemäße Wohnungs- und Banpolizei-
gesetzgebung und konsequente Durchführung derselben, sowie
für Bestrafung des Zinswuchers in jeder Form besorgt zu sein,

o. Bau- und Produktivgenosscnschaften mit gemeinnützigem
Charakter moralisch und finanziell (z, B, durch Darlehen zu
günstigen Bedingungen, durch Steuerfreiheit u, s, w.) zn unter-
stützen,

3, Die Gemeinden sind verpflichtet, dafür zu sorgen, daß
jeder im Gemeindegebiet erwerbsfähige Bürger für sich und
seine Angehörigen ausreichendes Obdach finde. Es liegt dem-

nach in der Aufgabe der Gemeinden: a, entweder selbst billige
gesunde Wohnungen zu bauen und zum Selbstkostenpreis zu

vermiethen, oder b, gemeinnützigen Baugenossenschaften hiezu
geeignete Bauplätze zur Verfügung zu stellen, sie von Ab-
gaben für Straßen, Kanalisation, öffentliche Beleuchtung
u, s, w. zu entlasten, e, gesundheitswidrige Wohnungen durch
bewohnbare zn ersetzen, 6, eine wirksame Bau- und Gesund-
heitspolizei zu Hand handhaben.

4, Den Fabrikbesitzern fällt, namentlich in ländlichen Be-
zirken, die Pflicht zu, das Wohnungsbedürfniß der von ihnen
beschäftigten Leute durch Vermiethnng gesunder Wohnungen
zum Selbstkostenpreis zu befriedigen,

5. Es liegt im Interesse des Handwerker- und Arbeiter-
standes, durch Bildung von Genossenschaften sich vom Haus-
besitzerthum zu emanzipiren, indem sie den Ban und die Ver-
miethung gesunder billiger Wohnungen und Werkstätten auf
eigene Rechnung betreiben,

6. Speziell für Zürich und Umgebung ist bis zur Voll-
endung oer Gemeindevereinigung auf eine hinreichende Selbst-
bethätigung irgend einer Gemeinde zur Hebung der allge-
meinen Wohnnngsnoth kaum zn rechnen. Es wird jedoch
schon jetzt die Anlage rationeller Arbeiterquartiere mit ge-
nügenden Verkehrsmitteln als eine der dringlichsten und wich-
tigften Aufgaben von Groß-Zürch erklärt.

7, In Anbetracht der rasch anwachsenden Bevölkerung,
des dadurch bedingten vermehrten Mangels kleiner menschen-

würdiger Wohnungen und der ungerechtfertigten Erhöhung
aller Miethpreise, empfiehlt sich die sofortige Bildung -einer

größern Bauproduktivgenossenschaft zur Errichtung eines oder

niehrerer Arbeiterquariiere.
8, Die Behörden des Kantons Zürich sind zu ersuchen,

beförderlich eine Statistik über die Wohnungsoerhältnisse in
Groß-Zürich und Winterthur in militärischer, ökonomischer
und sittlicher Hinsicht zu veranlassen und darauf gestützt die

Baupolizei- und Wohnungsgesetzgebung zu reformiren.

Sprechsaal.
In einer der letzten Nummern d, Bl. befindet sich von Herrn

Baumeister Günther ein Aufsatz über Linoleumbelag, Es wäre
einer Schweizer Firma Gelegenheit geboten, zirka 3t>0l> Quadrat-
meter dieses Fußbvdenbelages in einem größern Monumentalbau
auszuführen; die Decken sind Eisenkonstrukuon mit Beton und ist
jetzt über diesen Beton Parquetten in Asphalt spro Quadratmeter
zirka Fr. 12. 7ö) gedacht. Sollten jedoch Bewerber über ausgeführten
Linoleumbelag Referenzen über dessen Dauerhaftigkeit und billigere
Herstellungsweise, so daß man sich von diesen Thatsachen überzeugen
kann, beibringen, so wäre die Ausführung für vorgenannten Bau
eventuell gesichert, — Angebote, Referenzen und Erläuterungsberichte
wolle man bei der Redaktion dieses Blattes zur weiteren Beför-
derung gefälligst einreichen.

H -i-

Wir erhalten von einem Fachmanne noch folgende Zuschrift:
.Unter Bezugnahme auf verschiedene Zeitungsnotizen über die

Auszeichnungen eines gewissen Erfinders Dällenbach in Amerika
gestattet sich der Unterzeichnete als Vorstand des Schweizerischen
Patentanwalt-Syndikates, Ihnen einen Artikel des „Bund" Nr. 314
vvm 14. d, Mts, zu beliebiger Benützung in Ihrem geschätzten
Blatt einzusenden, welcher Artikel von einem mir unbekannten, aber
wie ich sehe, genau renseignirten Korrespondenten herrührt.

Ich füge diesem Artikel noch bei, daß genannte akademische

Auszeichnungen eine genaue Nachahmung einiger in Italien exi-
stirenden Schwindclgesellfchasten sind, welche ebenfalls akademische

Diplome und selbst Rittertitel ertheilen, vhnc irgend einen Hinter-
gründ zu besitzen - Alles auf die Eitelkeit der Leute abgesehen.

Speziell bezüglich der letzten Linien der Mittelkolumne besagten
Artikels ist noch beizufügen, daß die nicht vorhandene Realität
dieser Offerten schon daraus hervorgeht, daß die Leute von der

Erfindung reden, als ob sie dieselbe kennten, während ihnen nichts
zu Gebote steht als das Schweizerische Handelsamtsblatt mit dein

Titel der Erfindung und dem Namen des Patentinhabers. Die
Leimbriefe sind schon zum Boraus geschrieben, und mir Erscheinen
der Liste wird einfach Name, Patentnummer und Titel eingeschrieben.

Ich melde Ihnen diese Details behufs Verbreitung in den in
gewerblichen Kreisen bekannten Blättern, damit weniger bemittelte
Erfinder, welche sonst schon genug ausgegeben haben, um einiger-
maßen ordentliche Patente zu erhalten, nicht noch ihr letztes Geld,
das sie znr Verwerthung gut genug brauchen können, irgend einem
in einem Winkel einer Großstadt residirenden Bauernfänger zu-
tragen. L-

Betr. Artikel im „Bund" lautet: Sie haben in Ihrer Nr.
vom 11. ds. einer Einsendung Raum gegeben, in welcher die.
Verdienste und Leistungen eines in Nordamerika weilenden

jungen Berners, Namens Dällenbach, aus dem Gebiete der

Erfindungen rühmend hervorgehoben werden und in der unter
Anderem nachdrücklich darauf hingewiesen wird, daß dieser

Herr Dällenbach der seltenen Ehre theilhaftig geworden sei,

von der „Akademie der Erfinder" in Paris als Mitglied aus-

genommen zu werden. Ohne damit die Leistungen des uns
gänzlich unbekannten Herrn Dällenbach, dem wir zu seinen

fernern Erfolgen Glück wünschen, irgendwie in Frage stellen

zu wollen, gestatten wir uns, Ihnen znr bessern Orientirung
mitzutheilen, daß diese sogenannte „Akademie der Erfinder"
in Paris nicht mehr und nicht weniger als ein ganz gewöhn-
liches Schwindelinstitut ist, welches einzig bezweckt, gutgläu-
bige Erfinder um ihr Geld zu prellen. An der Spitze dieses

menschenfreundlichen Unternehmens steht ein gewisser E. Bött-
cher, welcher speziell in der Schweiz auch schon als Vertreter
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